
150 Buchbesprechungen
VWVeg des nduktiven Denkens« eIn, » UTT] HE den standlıchen Sprache geschrieben, omm elt-
Erwartungen der Studierenden anzuseizen und VOrT] gehend hne theologischen Fachjargon AUS$S der

rklart allz Fachtermint, VVETIN dIese henutzt werden.dort her dıe wichtigsten Glaubensuberzeugungen
antwıckeln« (12  Z ÄUS dıesem run geht Cdas He Anmerkungen wurden AauT aın InımuUum Zita-

Buch V{ den Unhaells- UNG Heilsertahrungen Cder tionsbelege reduzliert. Und an Personen- UNG an
Menschen n der \Nalt- und Religionsgeschichte AUS$S Sachregister 737-753) SINC HE der ekture ceahr
UunNnd en mıt der Unversalen Trage ach (OT1T UNG hılfreich GEWISS, nhaltlıch Kkonnte WTI1AT hlıer UnNd

da CJe Akzente anders cpi7zen (z.B CJe UTEder Darstellung des (,go1tes Jesu als alner Dlausiblen
ÄAntwart daraurt WIC  x  Ige Mlıssions- UNG Reilgionstheologie maher

DEN Buch ST \A aın Glaubensweg, der die | e- Destimmen) her das Buch Kcann estenen als
canden O] hren rragen abhaolt Uund Degleltet: ‚1018 das, VW S SaIn vAHTT Cder Versuch AInNnes ehrers Cder
der Heilstrage n der Reilgionsgeschichte UNd den Theologlie, ach vierzIg Jahren Lehrertfahrung, den
Disherigen Deutungsversuchen n der christ'lichen Menschen In alner verständlichen, dem eutigen
Theologie ZzUur Skizzierung der eigenen Theologie UNG Erfahrungsparadigma aNYETNESSCHETN
CQes Autors Er Unterschelide zunachst zwischen Sprache cSEINE Änelgnung des chrıistliche: aubens
nersonalem, universalem, dynamıschem, Hassıvem, erklaren, amı 6E der Kırche NıIC Ver-

Kkramentalem, eschatologischem, KOSsmoOl0gi- zwelntfeln.
cschem UNd transzendentem He!l| Uund Dehandelt [}as Zi8e]| der missionNarıschen Tatigkelt der YIS-
n aınzelnen Kapiteln zentrale Themen (es christ- enhaelt SI Hachım PIEPKE NIC! n der Bekehrung
"chen Glaubensweges: allz Heilszuwendung n der Menschhaeit alner der christlichen Kirchen,
Jesus ‚018 azare und csaIner O71sScha V sondern In der »Bekehrung dem aınen gemeln-
der Gegenwart CQes Raliches (jottes mitten Unter Hellszie| er Menschhelilt, dem Arnonten
UT15 (Christologie), CQIe Sakramente als Zeichen Sohn (jgO1tes UNG Menschen Jesus NSTUS
der Heilsgegenwart (jottes (entsprechend SeINer UnNnd cSeInNner Frohen Botschafit DEN \Al< CQleser
anthropologischen Ausbildung geht der uTtor Bekehrung Ira DUr autfdem VWVeg (des ernstInatiten
uch der Trage ach Sakramaentallien n der 'Olks- Dialogs aalıı den Reilgionen, der mmer aktuellen
reilglositat und ach Sakramenten n anderen Kritik CQes Evangelliums den V{(J[] Menschen
Relligionen nach, WODHE| ETr Cdas Unterscheidende Testgelegten HOormen des religiosen | ehens UNG
der »Cchrist!ichen« Sakramente als Darstellung aınem Uberzeugenden Zeugnis christlichen | ehens
V()[!] OTIes Heilsgegenwart n den Mysterien erTolgen können« 1107 ] st Ihm Dewusst,
Christi« hetont 268) e Heilsgemeinschaft HZ AS55 alle Reilgionen, CJe christlichen Kırchen einge-
CJe Kirche, Evolution UNG SchopTung, Endgultigkeit schlossen, n mehr er wenIger tarkem Mals
der Eschatologie, Ende, \A gesagtT CQle uch ‚018 Irwegen gekennzeichnet SIN er
FTrage ach (JOT1T V{()[] der Urgeschichte HIS EUTEe ctehen CJe Religionen UunNnd CJe Kırchen »unter der
nOochmMmals autzunehmen. Krıtik der kommenden Herrschafit (des Jesus VM

Hachım PIEPKE Ist SsIch Dewusst, ass Cdas Pro- azare der n cseINner /eaıt mıT seInNer Botschait
hlem alner adaquaten Vorstellung VT Handeln Ine grundsatzliche Reilgionskritik (des Judentums
und en (‚Oo11es calt nbeginn In der Verwendung VOTYENOTTITTIE atte« 109T +  +
menschlicher Termimnı legt, »dJe 7ze1lt- UnNd Kultur- arano Deigado/Fribourg
gebunden SINCO « (681) er pladıert STr Tur Ine
SUE (3OT1 defnrierende Terminologtie, CJe Begriffe
WE »Seln, Subsistenz, VVesen, atur, ubstanz, Sebastian
Form, zıden Person, M ypostase, Materıe UNG Geschlic  Iche Balıta UunNnd KreU7zZ.
Gelst«, CJe hren S It7 m en weltgehena In Cder er Tundamentale (JIrt der Theologie HE]
ntıken Metaphysik UNG n alnen Dlatonischen Ignacıo EIlacuria

en Tur UTNSSTE /eıt UNG Ihren r1ah- (ratio ©] 67)
rungshorizont 2655 Uhersetzt (Wwas TWa CJe V{ Pustet/Regensburg 2016, 437
Jurgen Habermas reprasentierte sakulare, aber rell-
gIOSs Interessierte ernun auch ‚O18 den Theologen reifsig re ach seiınem Martyrıum st der
UnNd Theologinnen erwartet) PIEPKE spricht VT csalvadorlanısche Jesurt Ignacıo EIacuria m
Dilemma, »entweder tradıtionelle Vorstellungs- deutschsprachigen aum mmer och elt-
Hılder (Paradigmen) gegenuüuber Wel  Ildern, gehena ınbekannt ] omm Ihm als aınem
n CJe CI NIC!| mehr hineiNpassen, verteldigen der ntellektuellen Vordenker der Beifreiungstheo-
mussen, der AUE Vorstellungsbilder suchen, ogle In cden 19 7Ö€eT UNG Oer Jahren Ine zentrale
CJe UNSESTETI] eutigen AInes Unversums n Bedeutung nshesondere Tur deren theoretische
cTETer Evolution eher entsprechen, aber NIC!| mehr Begrundung Äm hesten Ist EIlacurıa HE] UTN15
aalıı der Terminologie der Tradition ontform SINCO « och n seINner Rezeption Uurc| Jon obrino, der
6831 [ )as Buch annn als Versuch In CIese etz7te SsIicCh Kontinulerlich auf csalnen Miıthruder Deruft
Ichtung verstanden werden. -S Ist In alner kKlar Ver- greiten
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Weg des induktiven Denkens« ein, »um bei den 
Erwartungen der Studierenden anzusetzen und von 
dort her die wichtigsten Glaubensüberzeugungen 
zu entwickeln« (12). Aus diesem Grund geht das 
Buch von den Unheils- und Heilserfahrungen der 
Menschen in der Welt- und Religionsgeschichte aus 
und endet mit der universalen Frage nach Gott und 
der Darstellung des Gottes Jesu als einer plausiblen 
Antwort darauf. 

Das Buch ist wie ein Glaubensweg, der die Le-
senden bei ihren Fragen abholt und begleitet: von 
der Heilsfrage in der Religionsgeschichte und den 
bisherigen Deutungsversuchen in der christlichen 
Theologie zur Skizzierung der eigenen Theologie 
des Autors. Er unterscheidet zunächst zwischen 
personalem, universalem, dynamischem, passivem, 
sakramentalem, eschatologischem, kosmologi-
schem und transzendentem Heil und behandelt 
in einzelnen Kapiteln zentrale Themen des christ-
lichen Glaubensweges: die Heilszuwendung in 
Jesus von Nazareth und seiner Botschaft von 
der Gegenwart des Reiches Gottes mitten unter 
uns (Christologie), die Sakramente als Zeichen 
der Heilsgegenwart Gottes (entsprechend seiner 
anthropologischen Ausbildung geht der Autor 
auch der Frage nach Sakramentalien in der Volks-
religiosität und nach Sakramenten in anderen 
Religionen nach, wobei er das Unterscheidende 
der »christlichen« Sakramente als Darstellung 
von »Gottes Heilsgegenwart in den Mysterien 
Christi« betont: 268), die Heilsgemeinschaft bzw. 
die Kirche, Evolution und Schöpfung, Endgültigkeit 
oder Eschatologie, um am Ende, wie gesagt, die 
Frage nach Gott von der Urgeschichte bis heute 
nochmals aufzunehmen.

Joachim Piepke ist sich bewusst, dass das Pro-
blem einer adäquaten Vorstellung vom Handeln 
und Leben Gottes seit Anbeginn in der Verwendung 
menschlicher Termini liegt, »die zeit- und kultur-
gebunden sind« (681). Daher plädiert er für eine 
neue Gott definierende Terminologie, die Begriffe 
wie »Sein, Subsistenz, Wesen, Natur, Substanz, 
Form, Akzident, Person, Hypostase, Materie und 
Geist«, die ihren Sitz im Leben weitgehend in der 
antiken Metaphysik und in einem platonischen 
Weltbild haben, für unsere Zeit und ihren Erfah-
rungshorizont neu übersetzt (was etwa die von 
Jürgen Habermas repräsentierte säkulare, aber reli-
giös interessierte Vernunft auch von den Theologen 
und Theologinnen erwartet). Piepke spricht vom 
Dilemma, »entweder traditionelle Vorstellungs-
bilder (Paradigmen) gegenüber neuen Weltbildern, 
in die sie nicht mehr hineinpassen, verteidigen zu 
müssen, oder neue Vorstellungsbilder zu suchen, 
die unserem heutigen Weltbild eines Universums in 
steter Evolution eher entsprechen, aber nicht mehr 
mit der Terminologie der Tradition konform sind« 
(683f). Das Buch kann als Versuch in diese letzte 
Richtung verstanden werden. Es ist in einer klar ver-

ständlichen Sprache geschrieben, es kommt weit-
gehend ohne theologischen Fachjargon aus oder es 
erklärt die Fachtermini, wenn diese benutzt werden. 
Die Anmerkungen wurden auf ein Minimum (Zita-
tionsbelege) reduziert. Und ein Personen- und ein 
Sachregister (737-753) sind bei der Lektüre sehr 
hilfreich. Gewiss, inhaltlich könnte man hier und 
da die Akzente anders setzen (z. B. die heute so 
wichtige Missions- und Religionstheologie näher 
bestimmen). Aber das Buch kann bestehen als 
das, was es sein will: der Versuch eines Lehrers der 
Theologie, nach vierzig Jahren Lehrerfahrung, den 
Menschen in einer verständlichen, dem heutigen 
Weltbild und Erfahrungsparadigma angemessenen 
Sprache seine Aneignung des christlichen Glaubens 
zu erklären, damit sie an der Kirche nicht ver-
zweifeln.

Das Ziel der missionarischen Tätigkeit der Chris-
tenheit sieht Joachim Piepke nicht in der Bekehrung 
der Menschheit zu einer der christlichen Kirchen, 
sondern in der »Bekehrung zu dem einen gemein-
samen Heilsziel der Menschheit, dem erhöhten 
Sohn Gottes und neuen Menschen Jesus Christus 
und seiner Frohen Botschaft. Das ›Wie‹ dieser 
Bekehrung wird nur auf dem Weg des ernsthaften 
Dialogs mit den Religionen, der immer aktuellen 
Kritik des Evangeliums an den von Menschen 
festgelegten Formen des religiösen Lebens und 
einem überzeugenden Zeugnis christlichen Lebens 
erfolgen können« (110f). Dabei ist ihm bewusst, 
dass alle Religionen, die christlichen Kirchen einge-
schlossen, in mehr oder weniger starkem Maß 
auch von Irrwegen gekennzeichnet sind. Daher 
stehen die Religionen und die Kirchen »unter der 
Kritik der kommenden Herrschaft des Jesus von 
Nazareth, der in seiner Zeit mit seiner Botschaft 
eine grundsätzliche Religionskritik des Judentums 
vorgenommen hatte« (109f). A

Mariano Delgado / Fribourg

Sebastian Pittl
Geschichtliche Realität und Kreuz. 
Der fundamentale Ort der Theologie bei 
Ignacio Ellacuría
(ratio fidei 67)
Pustet / Regensburg 2018, 431 S.

Dreißig Jahre nach seinem Martyrium ist der 
salvadorianische Jesuit Ignacio Ellacuría im 
deutschsprachigen Raum immer noch weit-

gehend unbekannt. Dabei kommt ihm als einem 
der intellektuellen Vordenker der Befreiungstheo-
logie in den 1970er und 80er Jahren eine zentrale 
Bedeutung insbesondere für deren theoretische 
Begründung zu. Am ehesten ist Ellacuría bei uns 
noch in seiner Rezeption durch Jon Sobrino, der 
sich kontinuierlich auf seinen Mitbruder beruft, 
zu greifen.
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Sebastlian geht n SeINer Dissertatio UT auselnander, Ilz (nic nur) V{(J[] Hans-)]0a-
NIV.  len, 2015 der Theologie E!acurjas UNG chım Sander angeftführt wird, Uund zeigt, I SsIcCh
hren Ohilosophischen Grundlagen nshbesondere n der Philosophie un Theologie ‚1018 IgnacIıo
AUS$S alner geschichtstheologischen Perspektive auT E!lacuria utopisches Un neterotopisches Fou-
cden run Hast m csalvadorlanıschen KontexTt Ver- cault) Denken prinNZIPIE|] verschranken. erealts n

zeigen Jedoc E!lacurjas Philosophie Yiale der Theologie Ellacurlas, Hesonders her n den
Geschichtstheologtle, dass die Theologie SIich grund- calt cSeINner Ermordung Hegbachtenden elter-
Satzlıc! VT tradıtionellen europalschen Denkmus- entwicklungen der Theologie der Befreiung Kcann
tiern e71reı1en 111055 erder Kritik, mit der hlerzulande die Theologie

all aTlur SAINEe Arbalt hauptsachlich n der Befreiung mmer Ooch als rrelevant zurück-
Z\N@] TWa gleich grofse alle Im arsien Tall CIS- gewlesen wird, wirkungsvoll entgegengetretien
utiert Sr CJe Philosophie, m zweIıten Cie Theo- werden.
ogle EIacurias. el alle anden je mıT aınem mac euTlic ass e Heraustorde-
zusammentTassenden UNG eflektierenden Kapıtel, [ UNMNGYEN des csalvadorlanıschen Martyrers uch Cre|
n dem je Ine Rekapitulation, ne Darstellung Jahrzehnte ach senem Toq V{} 1 er Theologie
er Ralavanz fur neutige europälsche ONTEXTE n Luropa und NIC 1Ur ler Och angst NIC
UnNd INe Kritische Erorterung ‚018 » Prohlemuber- eingeholt worden SINd Sene Arhbalt ST n Arsier
hangen«, CJe cSich AUS dem Denken EIlacurijas a n nıe Tundamentaltheologisch nterassierten \AHIG-
geben Iınden SIN csanschafttliern UNG VWissanschaflftlerinnen STIND-

E!lacurias Beschaftigung mT er Philosophie tfahlen uch fur Cle Missionswissenschaft ST
J1ent der Erforschung der oriNzZIpIeENeN Grundlagen, nteressant Deobachten WE Ine Konsequent
V(}[1 denen her Cle Dastoralen, theologischen Yiale Kontextuell gedachte Theologie WE e des calVa-
noalıtiıschen Konsequenzen der Beireiungstheolaogte dorlanıschen esunen NIC 1Ur globale Ralavanz
Degrundet werden Konnen. ctallt neraus, Desitzt, Ssondern nsbesondere allz europäalsche
ass gerade Qlese Grundlagen, E denen E!lacuria Theologie n antscheidenden unkten kKritisiert UNG
mM Dialog mT Xavier ZubBbir| ne eigenstaändige DAI- Korrigieren Kcann.
OsOphIsche Synthese erstellt, er europalschen ME [HsSsertation Wwurde m ahr 7016 aalıı dem
Theologie ermöglichen Kkonnten, n alnen DTO- Dissertationspreis der Katholisch-Theologischen
funderen DIialog mT er Theologie er Befreiung der Unı versita \Ahen UNG 2017 mıT dem
alnzutreten. Erwn-Kraäutler-Preis tur kontextuelle Theologie Uunc

E!lacuria ctallt zuTolge den Begrift er interreilgiosen Dialog der Unı versita alzburg AUuUS-

ealltäat, cden ZubIırı entwickelt, In aınen geschicht- gezeichnet. ©  ©
ıchen KontexTt UunNnd rag danach \A/T O »geschicht- Stefan SYHer/Paderhborn
IC Raalıtat « gedacht werden annn EIacurljas
antscheidender Beitrag asteht n Cder un  1Jon

Gunter ageder PraxIis, da Ssich geschichtliche Balıta als PraxIis
konstitulert, UunNnd Z\MAT als SO Zlale UNG In aınem KOon- Srl Aurobinda Philosophie der Person
IUıktiven Kontext \A/T O alvador zur /eıt Ellacurlas, Verlag Kar! Alber/Freiburg/Munchen 20165, 269
Cdurchaus als widerspruchliche PraxIis, CJe Ine Par-
eInanme unumganglıch mac [)Je Option fur Wohl er Ssich calhst keineswegs als aınen
CJe ÄArmen hat Tur EIlacurıa hler hereıts aınen DNI- Philosophen verstanden hat, ST Srl ÄUuUro-
losophischen Beweggrund. IN onl alner der hedeutendsten (je-

m zweıten, theologischen Teıl ctellt FIla- sprachspartner, VETIT] m Rahmen alner yInter-
Ccurlas Theologie der Geschichte VT Y vergleicht Kulturellien Philosophie « der »Philosophie der
SI mıT den Entwurtfen Rahners UNG Pannenbergs, Religionen « cden Versuch aıner Tielenkommunt-
VT denen EIlacurıa JjJewells Aspekte auTgreiftt, aber Kkatlion zwischen westlich-christlich UNG Ostliıch-hın-
ber SI hinausgeht. Sehr austfuhrlic jegt Aurstisch gepragten ohilosophischen Auffassungen
Ilz christologischen Un trinitatstheologischen VT Menschen UNG cseINner Zukunft AauT en geht
Begrundungen Yiale Entfaltungen VT1 E!acurias In Aurobindos »Integralem YOQga« st Ine kKlare
Geschichtstheologie cdar. Trennung zwischen alner Dhllosophischen Un

[}as zweıte zentrale Stichwart der Arbeit, Cdas alner religiosen Betrachtungsweilse ohnehm NIC!|
KreUZ, das schon cden ersten, Ohilosophischen Teıl möglıch e elentTe Zuoranung Aurobindos zu
der Arhaeit neschlossen e Vverwelst Cchliels- eo-Hındulsmus e2ndıer zur hıstorisierenden ENT-
lIıch Ende (des zweıten AauT EIacurljas zentrales schäarfung der hleihbenden Heraustforderung AINes
Theologumenon V(} »gekreuzigten Volk « UNG J]e Kulturschranken transzendierenden Mensch-
amı AauT den ern alner befreiungstheologischen heitsdenkers, der auch den tradıtionellen GEgEN-
Ratflexion Satlz zwischen cden »westlichen« UunNnd » Ostlıchen «

n aınem EpIIOO Ssich PITTL mIt der Kritik Religionen UNG Philosophien Uberwinden HEe-
utopischen Potentlal der Theologie der Refrei- ansprucht. -S geht Auraobindeo allz Uberwindung
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Sebastian Pittl geht in seiner Dissertation 
(Univ.  Wien, 2015) der Theologie Ellacurías und 
ihren philosophischen Grundlagen insbesondere 
aus einer geschichtstheologischen Perspektive auf 
den Grund. Fest im salvadorianischen Kontext ver-
ortet, zeigen jedoch Ellacurías Philosophie und 
Geschichtstheologie, dass die Theologie sich grund-
sätzlich von traditionellen europäischen Denkmus-
tern befreien muss.

Pittl teilt dafür seine Arbeit hauptsächlich in 
zwei etwa gleich große Teile. Im ersten Teil dis-
kutiert er die Philosophie, im zweiten die Theo-
logie Ellacurías. Beide Teile enden je mit einem 
zusammenfassenden und reflektierenden Kapitel, 
in dem je eine Rekapitulation, eine Darstellung 
der Relevanz für heutige europäische Kontexte 
und eine kritische Erörterung von »Problemüber-
hängen«, die sich aus dem Denken Ellacurías er-
geben, zu finden sind.

Ellacurías Beschäftigung mit der Philosophie 
dient der Erforschung der prinzipiellen Grundlagen, 
von denen her die pastoralen, theologischen und 
politischen Konsequenzen der Befreiungstheologie 
begründet werden können. Pittl stellt heraus, 
dass gerade diese Grundlagen, bei denen Ellacuría 
im Dialog mit Xavier Zubiri eine eigenständige phi-
losophische Synthese erstellt, es der europäischen 
Theologie ermöglichen könnten, in einen pro-
funderen Dialog mit der Theologie der Befreiung 
einzutreten.

Ellacuría stellt Pittl zufolge den Begriff der 
Realität, den Zubiri entwickelt, in einen geschicht-
lichen Kontext und fragt danach, wie »geschicht-
liche Realität« gedacht werden kann. Ellacurías 
entscheidender Beitrag besteht in der Funktion 
der Praxis, da sich geschichtliche Realität als Praxis 
konstituiert, und zwar als soziale und in einem kon-
fliktiven Kontext wie El Salvador zur Zeit Ellacurías, 
durchaus als widersprüchliche Praxis, die eine Par-
teinahme unumgänglich macht. Die Option für 
die Armen hat für Ellacuría hier bereits einen phi-
losophischen Beweggrund.

Im zweiten, theologischen Teil stellt Pittl Ella-
curías Theologie der Geschichte vor. Er vergleicht 
sie mit den Entwürfen Rahners und Pannenbergs, 
von denen Ellacuría jeweils Aspekte aufgreift, aber 
über sie hinausgeht. Sehr ausführlich legt Pittl 
die christologischen und trinitätstheologischen 
Begründungen und Entfaltungen von Ellacurías 
Geschichtstheologie dar.

Das zweite zentrale Stichwort der Arbeit, das 
Kreuz, das schon den ersten, philosophischen Teil 
der Arbeit beschlossen hatte, verweist schließ-
lich am Ende des zweiten auf Ellacurías zentrales 
Theologumenon vom »gekreuzigten Volk« und 
damit auf den Kern einer befreiungstheologischen 
Reflexion.

In einem Epilog setzt sich Pittl mit der Kritik 
am utopischen Potential der Theologie der Befrei-

ung auseinander, die (nicht nur) von Hans-Joa-
chim Sander angeführt wird, und zeigt, wie sich 
in der Philosophie und Theologie von Ignacio 
Ellacuría utopisches und heterotopisches (Fou-
cault) Denken prinzipiell verschränken. Bereits in 
der Theologie Ellacurías, besonders aber in den 
seit seiner Ermordung zu beobachtenden Weiter-
entwicklungen der Theologie der Befreiung kann 
daher der Kritik, mit der hierzulande die Theologie 
der Befreiung immer noch als irrelevant zurück-
gewiesen wird, wirkungsvoll entgegengetreten 
werden.

Pittl macht deutlich, dass die Herausforde-
rungen des salvadorianischen Märtyrers auch drei 
Jahrzehnte nach seinem Tod von der Theologie 
in Europa (und nicht nur hier) noch längst nicht 
eingeholt worden sind. Seine Arbeit ist in erster 
Linie fundamentaltheologisch interessierten Wis-
senschaftlern und Wissenschaftlerinnen zu emp-
fehlen. Auch für die Missionswissenschaft ist es 
interessant zu beobachten, wie eine konsequent 
kontextuell gedachte Theologie wie die des salva-
dorianischen Jesuiten nicht nur globale Relevanz 
besitzt, sondern insbesondere die europäische 
Theologie in entscheidenden Punkten kritisiert und 
korrigieren kann.

Die Dissertation wurde im Jahr 2016 mit dem 
Dissertationspreis der Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Wien und 2017 mit dem 
Erwin-Kräutler-Preis für kontextuelle Theologie und 
interreligiösen Dialog der Universität Salzburg aus-
gezeichnet. A

Stefan Silber / Paderborn

Günter Rager
Sri Aurobindo: Philosophie der Person
Verlag Karl Alber / Freiburg  / München 2018, 269 S.

Obwohl er sich selbst keineswegs als einen 
Philosophen verstanden hat, ist Sri Auro-
bindo wohl einer der bedeutendsten Ge-

sprächspartner, wenn es im Rahmen einer »inter-
kulturellen Philosophie« oder »Philosophie der 
Religionen« um den Versuch einer Tiefenkommuni-
kation zwischen westlich-christlich und östlich-hin-
duistisch geprägten philosophischen Auffassungen 
vom Menschen und seiner Zukunft auf Erden geht. 
In Aurobindos »Integralem Yoga« ist eine klare 
Trennung zwischen einer philosophischen und 
einer religiösen Betrachtungsweise ohnehin nicht 
möglich. Die beliebte Zuordnung Aurobindos zum 
Neo-Hinduismus tendiert zur historisierenden Ent-
schärfung der bleibenden Herausforderung eines 
alle Kulturschranken transzendierenden Mensch-
heitsdenkers, der auch den traditionellen Gegen-
satz zwischen den »westlichen« und »östlichen« 
Religionen und Philosophien zu überwinden be-
ansprucht. Es geht Aurobindo um die Überwindung 


